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Frankreich öffnet die Archive!
Das französische Außenministerium teilt mit, daß es ein«

Kruppe von sage und schreibe 44 Männern damit beauf¬
tragt habe, die französischen Archive zu durchforschen , um
die Vorgeschichte des europäischen Krieges urkundlich dar-
-ustellen. Damit hinkt Frankreich stark nach.

Zuerst war es die Sowjetregierung , die aus den Geheim¬
archiven des Zarenreiches alles herausholte , was geeignet
war , auf die imperalistischen Regierungen ein schlechtes
Licht zu werfen . Gewiß sind die Urkunden echt , die dis
Sowjetregierung veröffentlichen ließ . Allein , die Auswahl
erfolgte nicht nach wissenschaftlichen Grundsätzen, sie sollte
au chnicht unbeirrbar und unbeeinflußt der geschichtlichen
Wahrheit dienen. Immerhin haben die Akten, soweit sis
vorliegen , den Beweis erbracht , daß einflußreiche Ratgeber
des Zaren , daß insbesondere Diplomaten vom Schlage Js-
wolskis unablässig auf die militärische Auseinandersetzung
mit den Mittelmächten drängten.

Auch die deutsche Reichsregierung hat schon frühzeitig mit
der Veröffentlichung der diplomatischen Aktenstücke begon¬
nen . Diese Publikation ist die umfangreichste, denn sie ent¬
hält so ziemlich alles , was sich auf die geschichtliche Entwick¬
lung des Kaiserreiches seit seiner Gründung bezieht. Wir
wissen aus dieser Publikation , daß unter der Regierung
Kaiser Wilhelm H. wohl diplomatische und politische Fehler
gemacht worden sind , daß aber der Vorwurf , die kaiserliche
Regierung hätte zu irgendeiner Zeit bewußt den Kriegvorbereitet , in jeder Hinsicht unbegründet ist . Wenn die
kaiserliche Regierung den Krieg wollte , so hätte sie ihn 1903
und 1911 vom Zaun brechen können unter außenpolitischen
Verhältnissen , die wesentlich günstiger waren als die von
1914 . So hätte im Sommer 1905 , als Delcasse zurücktreten
mußte, weil er eine Gefahr für den Frieden geworden war,das zaristische Rußland keine Waffenhilfe leisten können.
Die Blüte der russischen Heere war ja erst im März 1905
von den Japanern bei Mukden entscheidend geschlagenworden. Und im Zarenreiche selbst war das Knistern im
Gebälk , das die innere Staatsumwälzung ankündigte , deut¬
lich zu hören . --

Auch die englische Regierung hat sich schon vor Jahr und
Tag dazu entschlossen, die Geheimarchive der Downing
Street zu öffnen, da diese Veröffentlichung ebenfalls nach
wissenschaftlichen Grundsätzen geschieht , so sieht auch das
nicht nach weißer Wäsche für die englische Politik aus.

Nun will Frankreich ein gleiches tun . Indessen ist die
Auswahl der Männer , die die Veröffentlichungen der Ge¬
heimarchive vornehmen sollen, so sorgfältig gesiebt , daß das
schon wie ein Programm aussieht . In der Hauptsache sind
Diplomaten zu Dienst und außer Diensten mit der Redak¬
tion beauftragt , also Männer , die alle Ursache haben , sich
nicht selbst in das Licht der Wahrheit zu stellen. Damit
wird der französischen Publikation von sich aus der geschicht¬
liche Wert genommen, selbst dann , wenn die Redaktoren
feierlich versichern, sie hätten nichts Wesentliches verschwie¬
gen . Das ist leider Auffassungssache, in der sich eine Ueber-
einstimmung wohl kaum erzielen läßt-

Rede der ReichrardeiMWerr
Ir. Brauns

Ravensburg , 9. Jan . In einer hier stattgefundenen über¬
aus stark besuchten Zentrumsversammlung sprach Reichs¬
arbeitsminister Dr . Brauns. Eingangs streifte der Red¬
ner das Nachlassen des politischen Interesses und des poli,
tischen Eifers . Es liege einmal an unserem Wahlsystem,das zu große Wahlkreise geschaffen habe und an das Viel-
kistensystem gebunden sei. Dadurch habe die Wählerschaft
mit dem Abgeordneten zu wenig Fühlung . Man wähle
heute weniger die Abgeordneten als die Partei . Es liege
auch daran , daß die eigentlichen Hauptwahlen keine Neu¬
wahlen seien , sondern daß ein erledigter Abgeordneten-
posteu durch Aufrücken des auf der vor Jahren gewählten
Liste nächststehenden Abgeordneten wieder besetzt werde.
Für die Zukunft , und besonders für eine demokratische Ver¬
fassung müßte dieses Wahlgesetz reformiert werden . Durch
den Reichstag eine Aenderung zu erzielen, sei äußerst schwer.
Da müßten die Wähler selbst eingreifen . Die politisch«
Lage sei äußerst schwer. Das Reparationsproblem tret«
erneut in den Vordergrund . Der Abschluß des Dawes-
zutachtens gab einem die lleberzeugung , daß das nicht das
setzte Wort sein könnte und lgsse krei , wie hoch die End¬

schuldsumme sich stelle, lieber die Notwendigkeit dieser Fort¬
setzung seien sich alle Stimmen des In - und Auslandes
einig. Nicht leichter sehe es aus , wenn man einen Bliü
ruf die Innenpolitik richte . Verwaltungsreform , Schulgesetz

d Liquidationsschäden , das seien Fragen , wovon Leber
and Existenz vieler abhänge , und dazu komme noch in die¬
sem Jahre der Wahlkampf . Das Zentrum habe nie zm
Opposition gehört , nicht weil es sich zur Regierung ge¬
drängt habe , sondern weil es stets die Staatstreue hoch¬
gehalten habe . Der Redner wandte sich dann der gegen¬
wärtigen Lage zu . Um die Krise zu überstehen, die de,
Uebergang zur festen Währung mit sich bringe , sei ein hohe«
Preis bezahlt worden . So habe das Jahr 1925/26 33 00h
Konkurse und 2 Millionen Arbeitslose gesehen . Ein deut¬
liches Zeichen unseres Aufschwunges seien unsere Spar¬
kassen: im Jahre 1926 1798 Millionen Einlagen , am 1
August 1927 4246 Millionen . Wir seien , allgemein gespro¬
chen , ein gutes Stück vorwärts gekommen. Wir seien abei
noch nicht über dem Berg und das wesentliche dabei sei,
daß wir das alles mit fremdem Gelds erreicht hätten . Das
bedeute, daß wir viele Zinsen zahlen mußten , daß wir als«
sparsamer leben müßten und daß die llnternehmergewinn«
kürzer sein müßten . Nach weiteren Ausführungen über dir
Außenhandelsbilanz usw . kam der Redner , auf sein eigent¬
liches Gebiet , die Sozialpolitik , zu sprechen . Auf unser«
sozialen Leistungen könne man mit Stolz blicken. Das
ganze Versicherungsgebäude sei wieder aufgebaut . Dazu sei
die Arbeitslosenversicherung eingerichtet worden , die voi
einigen Jahren noch ganz unmöglich gewesen sei. Heut«
stehe das deutsche soziale Werk wieder vorbildlich da. Auck
im Arbeitsschutz sei man weitergekommen: er erinnere ai
sie Herabsetzung der Arbeitszeit , an das Arbeitsrecht , a«
»as Arbeitsgericht . Das besondere Kennzeichen sei, daß all,
diese Einrichtungen immer mehr in die Selbstverwaltung
derer geführt werden , die daran interessiert sind . Zum
Schluß sprach Dr . Brauns noch der Verwaltungsreform
das Wort . Man wolle nicht aus dem Reich eine Regierung
rller in Berlin machen . Man wolle aber auch keine nen«
Nainlinie , sondern den wirklich nationalen Staat.

Ist die Wahlrechtsreform MM?
Seit dom Jahre 1924 , als die Reichsregierung dem Reichs¬

tage eine neue Wahlvorlage unterbreitet hatte , war di«
öffentliche Erörterung der Wahlreformvorläge fast einge¬
schlafen. Die damals erfolgte Vorlage blieb die einzige, die
der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht wurde . Sie ist natür¬
lich längst überholt . Seitdem wurde an der Wahlreform
viel gearbeitet , geändert und verbessert, aber leider ist bis
heute noch nicht einmal der Referentenentwurf bis zur Ver¬
öffentlichung gediehen. Das ist umsomehr zu bedauern , als
inzwischen die Frage nach dem neuen Wahlrecht erneut auf¬
geworfen worden ist . Man entsinnt sich vielleicht noch der
Interpellation der Zentrumsfraktion des Reichstages , in
der eindeutig angefragt wurde, ob die Reichsregierung be¬
reit sei , einen entsprechendenGesetzentwurf so rechtzeitig ein-
jUbringen,, daß er noch von dem jetzigen Reichstage verab¬

schiedet werden könne . Und in Württemberg sind es
die Gewerbevereine die mit aller Entschiedenheit die Notwend¬
igkeit einer Aenderung betonen . Aber es sieht nicht so aus , als ob
Ser Wunsch dieser Parteien so rasch erfüllt werden sollt«.
Nicht daß wir einer Reichstagsauflösung von heute auf mov-

u das Wort reden wollen — wir erwarten vielmehr , daß
das Parlament mindestens noch den soeben vorgelegte»
Haushaltsplan verabschiedet . Aber wenn wir schon einmal
in die Reform unseres Wahlrechtes Herangehen, dann soll
»lese Arbeit auch so gründlich ausgefiihrt werden , daß wir
auch mit dieser Frage auf lange Sicht fertig werden . Un¬
streitig hat das heutige System große Mängel , die niemand
übersehen kann , und es gehört sehr viel Mut dazu, zu sage»,
das heutige Wahloerfahren sei immer noch besser als di«
Mr Abstellung feiner angeblichen Unzulänglichkeiten gemach,
ten Vorschläge . Ein großer Uebelstand ist vor allem die lang«
Kandidatenliste , die , durch große Wahlkreise erzwungen , zu
seltsamen und unbequemen Folgerungen führt . Diese Kan¬
didatenliste ist unabänderlich , die Chancen der Bewerber
sind umso besser, je höher ihre Namen in der Liste stehe» .
Oer Wähler hat auf die Gestaltung dieser Liste bemerket
Einfluß . Ausgestellt wird eben , wer von einer Parteileitung
oder wer durch Jnteressenvetbände vorgeschoben wird . Un¬
besehen und unabgeändert muß der Zettel abgegeben wer¬
den , selbst wenn die Wähler gegen den an der Spitze stehen » ;
»en Kandidaten starke Bedenken haben und ihnen ein an » ;
derer aus der Reihe viel eMweblenswerter scheint . So Saql

ds maihmak daW, Kitz politisch wertvolle Persönlichkeit« !
Miückstehen mußten.

Die Abschaffung der Reichslifte ist di« zweite Forderung,
die von den Gegnern des jetzigen Wahlrechtes erhoben wird .!
Her ehemalige Reithsminister Külz, selbst Verfass« sineq
lVahlrechtsentwurfes , der aber nie dem Reichstage zugegan»
tzen ist, scheut parke Ausdrücke nicht , er hält die Reichswahl«
liste für die „un-demokratischste Einrichtung , die sich denke«
läßt " . Er begründet diese Ansicht damit , daß sie keine ver¬
fassungsmäßige unmittelbare Wahl ist, sie diene lediglics
dazu, de» Parteien dabei zu helfen, bestimmte Personen
ohne die Fährnisse des Wahlkampfes durchzubringen . Mao
wird ihm zu dieser Meinung nicht ganz Unrecht geben kön-
nen . Auch daß hei der Reichslist« sich die ungeheuerliche Kon¬
sequenz ergibt , daß gerade die kleinsten Parteien in viel
stärkerem Umfange äls die großen politischen Parteien ihr«
Abgeordneten «infach durch Ernennung — anders kann man
ja das kaum benenne« — mittels der Reichsliste nicht durchunmittelbare Wahle« erhalten , ist zweifellos richtig beob¬
achtet.

Zu diesem Vorwurf gesellt sich der dritte und nicht de«
unwichtigste. Ist es wirklich nötig , daß wir die Entwicklungder völlig überflüssigen, weil nicht arbeitsfähigen Splitter¬
parteien durch das jetzige Wahlrecht direkt und indirekt
fördern ? Gerade diese Angelegenheit ist durch die kürzlich
ergangene Entscheidung des Staatsgerichtshofes erneut ak¬
tuell geworden . Das günstige Urteil hat auch bereits zur
Anmeldung einiger unbilliger Forderungen von Splitter¬
parteien auf Ungültigkeitserklärungen von Länderwahle«
geführt . Es kann nicht Zweck einer modernen Wahlgesetz-
gsbung sein, schwindsüchtigen politischen Gebilden zu einem
Scheindasein zu verhelfe« . Hier treten wir für kräftigst«Reform ein.

Für den Augenblickdürft « aber die Erledigung einer um¬
fassenden Reform doch wohl nicht dringlich genug sein . Es
muß daran erinnert werden , daß doch alle bisherigen Wach,len stark beeinflußt waren von den gefährlichsten politische«Konstellationen — wir erinnern nur an die Zeit des Um¬
sturzes, des Ruhrkrieges , der Inflation , der Deflation mit
»er damit verbundenen außerordentlichen Geldknappheit und
Arbeitslosigkeit. Das ist jetzt endlich anders geworden : Wirr
auch der neue bevorstehende Wahlkampf Aufregungen genugbringen , so muß doch anerkannt werden , daß er nicht mehüwie bisher von trüben und einschneidenden Vorgängen wie
einst beherrscht wird . Bestätigen auch diese Wahlen die Be¬
denken der Freunde einer Gesetzesänderung, so muß demneuen Reichstag unverzüglich der Entwurf zu einer Reformdes Wahlrechtes vovgelegt werden . In dieser dürfte dann
auch jener Plan verwirklicht werden , der das Wahlalter mitder Mündigdsitservä r» ug zusa Minenfallen läßt.

Neues vom Tage.
„Volonte " über die Rheinlands etzung s

Paris , 9. Jan . Die „Volonte " fordert heute baldige Ver¬
handlungen mit Deutschland über die Räumung der besetzte»
Gebiete. Das Blatt fragt : Solle« wir im Rheinland blei¬
ben? Es antwortet mit Nein : denn das Rheinland gebe
Frankreich nur eine künstliche Sicherheit und verhindere di«
deutsch-französische Verständigung , das sicherste Pfand für
den Frieden . „Das Rheinland freiwillig räumen ? Neins
Das würde heißen, zu ausschließlich aus das Anwachsen
eines problematischen pazifistischen Geistes in Deutschland
rechnen . " Was notwendig sei, seien Verhandlungen und
zwar noch in diesem Jahr . Das Rheinland sei ein Pfand,
man müsse es zurückgeben «» Austausch gegen Pfänder , di«
von längerer Dauer fei« würde» , nämlich Errichtung eine»
ständigen internationale « Kontrolle in der entmilitarisier,
ten Zone und Bemühung Deutschlands um Mobilisierungder Obligationen des Dawesplanes und damit Liquidierung
des FinanKpassioums Frankreich« aus dem Kriege.

Kaudidaturverbot für katholische Geistliche i« Pole«
Königshütte , 9. Ja « . Wie der „Oberschlesische Kurier " ba¬

uchtet, hat der Primas von Pole » , Kardinal Dr . Hlond,
bem bisherigen Eejmabgeordnete «, Domherrn Klinke (Po¬
sen) , die Kandidatur gm« polnischen Sejm verboten . Das
Blatt knüpft daran die Erwartung , daß diese Maßnahme»
für die gesamte katholische Geistlichkeit Geltung hüben werde,da es sonst unverständlich wäre , daß die Kandidatur einem
deutschen Domherrn , der sich durch seine ausgleichende Poli¬
tik auch die Sympathie weiter polnischer Kreise erwürbe«
hat, von oberhirtlicher Seite nicht gestattet wird.
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Keine gefüllten Bomben in Dahlem gefunden
Berlin , 9. Jan . Der Polizeipräsident teilt mit : Ein Teil

der heutigen Morgenpresie bringt die Nachricht , daß auf
dem Villengrundstück in Dahlem , auf dem am gestrigen
Sonntag eine Explosion stattgefunden hat , zwei Flieger¬
bomben gefunden seien. In Wirklichkeit handelt es sich
lediglich um zwei leere Hülsen. Dieser F . d erklärt sich
daraus , daß die Firma Weingärätner u . Stammer zur
Kriegszeit in Velten Fliegerbomben hergestellt hat . Di 'er
Betrieb ist im Jahre 1918 eingestellt worden. Bei den auf¬
gefundenen Hülsen handelt es sich daher lediglich um An- <
denken an die Kriegszeit . ^

Einigung über die Arbeitszeit beim Bochumer Verein j
Berlin , 9. Jan . Heute vormittag wurde laut „Vorwärts " j

der bei dem Bochumer Verein bestehende Konflikt über die f
Durchführung des Arbeitszeitschiedsspruchs beigelegt. Die -
Direktion erklärte sich bei einer Verhandlung mit dem Be- f
triebsrat bereit , ab Dienstag die im Arbeitszeitschieds- f
spruch für die Metallindustrie , nordwestliche Gruppe, fest - r
gelegte Arbeitszeitregelung zur Durchführung zu bringen , i
Das pfälzische Zentrum und das Regensburger Abkommen f

Neustadt a. H. , 9 . Jan . Die Vertreter der pfälzischen f
Zentrumspartei traten gestern zum vierten Parteitag zu- f
sammen . Der wichigste Punkt der Beratungen war die ;
Stellungnahme zu den Regensburger Vereinbarungen zwi-
!chen dem Zentrum und der Bayerischen Volkspartei . Es ;
wurde eine Entschließung angenommen, in welcher das ,
pfälzische Zentrum erklärt , es bedauere, daß bei den Ver- i
einbarungen zwischen der Bayr . Volkspartei und dem Zen- f
trum die Mindestforderungen der pfälzischen Zentrums - ^
Partei nicht angenommen werden konnten. Das pfälzische -
Zentrum sei aber gewillt , an der loyalen Durchführung der s
Regensburger Vereinbarungen mitzuwirken, in der An- j
nähme, daß die Entwicklung dahin führen werde, daß recht z
bald die deutschen Katholiken in der alten Zentrumspartei f
vereinigt werden. f

Der Untergang des deutschen Dampfer» Gertrud /
Saßnitz, S. Jan . Einer hier eingegangenen Drahtnach- z

cicht zufolge ist der Untergang des Dampfers St . Gertrud g
>mf eine Kesselexplosion zurückzuführen . Das Schiff liegt z
in der Nähe der grünen Wracktonne bei Adlergrund in 22 -
Meter Tiefe und gilt als völlig verloren. Die Besatzung !
-at sich auf das Feuerschiff Adlergrund in Sicherheit ge- z
»rocht . Durch den Sturm war es jedoch bisher nicht mög» j
ich . die Schiffbrüchigen von dort abzuholen. k

Neue Einfälle der Wahabite« in das Zrak-Gebiet ^
London , 9 . Jan . Der Korrespondent der „Morning Post" ^

en Bagdad berichtet von vier neuen Angriffen der Waha- /
sbff : n gegen das Irak -Gebiet . Die Vorbereitungen zu Straf - i
Maßnahmen seitens der Jraktruppen , die mit britischen Luft- !
ftreitkrästen und anderen britischen Einheiten zusammen - f
wirken, gehen weiter . Alle innerhalb eines Bereiches von -
vier Tagesmärschen von der Grenze entfernt wohnenden ;
Stämme sollen mit Bomben beworfen werden. Der Korre- i
jspondent fügt hinzu, die letzten, nicht herausgeforderten An- ,
griffe machten einen Krieg unvermeidlich , aber die Kriegs- ?
»ussichten seien beunruhigend, weil die Offensive die Wüsten- -
stämme dazu veranlassen müsse , sich miteinander gegen den f
Irak zu ve brnden und weil der Wahabitenkönig Jbn Saud s
möglicherweise sich gezwungen sähe, sich auf die Seite der -
Stämme zu stellen , um sein« Position zu wahren . !

Die Beratung der Freigabe -Bill im amerikanischen Senat f
Washington, 9 . Jan . Der Finanzausschußdes Senats wir! :

heute mit der Beratung der Freigabe-Bill beginnen unl !
zunächst di : Frage entscheiden, ob ihre Beratung der d« ^
Sie » ergesetzentmurfes vorausgehen soll . Da das Repräsem .
tanlenhaus entgegen der Empfehlung des Kabinetts sehr j
beachtliche Steuerermäßigungen beschlossen hat , dürfte du j
Siel , rvorlage vorläufig im Senat zurückgestellt werden, da. !
mil Kompromißverhandlungen möglich sind.

Die Wenderoths
Original -Roman von MarieHarling

IS) '' ff (Nachdruck verboten.)
„So , nun kann es also losgehen, die Besichtigung der

Raubtiere ist vorüber !" lacht der Regierungsrat , „wer ist
nun mit bei der Partie ?"

„Ich möchte mich eigentlich verabschieden !" meint der
Oberförster, „ ich hatte nur vor, ein Stündchen zu bleiben,
um meinen Glückwunsch herzusagen .

"

„Nichts da , faule Ausreden werden nicht angenommen!
Heda , Gerd, habt Ihr nicht noch ein wenig Abendbrot übrig
für einen hungrigen Magen , damit der Hans nicht nach
Hause zu laufen braucht?"

„Selbstverständlich bleibst du zum Abendbrot, Hans , das
ist doch gar keine Frage .

"
„Also dann los, für den hungrigen Magen ist gesorgt !"

lacht der Regierungsrat , Hans mit sich fortziehend.
Bald huldigen alle lebhaft dem Spiel , auch Frau Erika

hat sich angeschlossen, nur Frau Wenderoth und der alte
Herr Krüger fitzen auf der Veranda und besprechen wirt¬
schaftliche Fragen . Am Abend beim Abschied meint der
Oberförster : „Nun möchte ich mich auch gerne einmal revan¬
chieren und die Herrschaften zum Forsthaus einladen . Meine
alte Frau Braun kocht einen guten Kaffee , sie führt über¬
haupt eine gute Küche, nur weiß ich nicht , wer die Hon¬
neurs der Hausfrau machen soll . Würdest du dich wohl
getrauen , Annemarie , es zu tun ?"

„Bitte doch Fräulein Krüger darum ; sie tut er gewiß,
wenn du sie schön bittest!" bemerkt Gerd in plötzlichem
Entschluß.

Alle blicken ihn ein wenig verwundert an , nicht zuletzt di«
beiden Beteiligten , doch das scheint er nicht zu bemerken . Er
hat es sich in den Kopf gesetzt , Liselotte und Hans, die einst
so schön für ein Brautpaar galten , wieder zusammen-
zuführen.

Hans blickt ganz demütig und zerknirscht zu Liselotte hin¬
über. diese lacht gezwungen auf.

Die Stärke der Faschisten im italienische« Ministerium des
Aeußern

Rom , 9 . Jan . Die „Tribuna " gibt bekannt, daß der Pre¬
mierminister im Monat Dezember sieben weitere Faschisten
zu Konsuln ernannt hat . Hiermit , so meint das Blatt , werde
das Ministerium des Auswärtigen immer mehr faschistisch
werven. Die „Tribuna " zeigt alsdann , daß von allen Mi¬
nisterien das Ministerium des Auswärtigen am meisten
Fa chisten aufweise. Im Ministerium des Aeußern sei n
nämlich ungefähr 450 höhere Beamte vorhanden , von denen
de '- größte Teil der Faschistischen Partei angehöre. Das Mi¬
nisterium des Innern habe ungefähr 8000 Beamte , das Fi¬
nanzministerium 26 000, das Justizministerium 12 000 , das
Un ' rrichtsministerium 7000 und das Arbeitsministerium
5000 Beamte. Die „Tribuna " meint, daß vom Standpunk!
der Faschistisieung und der Verjüngung das Ministerium
des Aeußern an der Spitze sämtlicher Ministerien stehe.

Friedenshoffnungen in Peking?
London, 9. Jan . „Times" berichtet aus Peking : Der Pre-

nierminister e-klärte gegenüber der chinesischen Presse , wahr-
peinlich werde bald Frieden zwischen dem Noroen und
Lüden erklärt werden. Beide Seiten hätten einen Waffen-
ftllstand vereinbart als Vorspiel zu einer Erörterung poli¬
tischer Fragen . Andererseits hat jedoch Tschangkaischek, der
>en Oberbefehl über die nationalistischen Streitkräste Mie¬
ter übernommen hat , der „Times" zufolge erklärt , sein ein¬
iges Ziel sei die Verfolgung des Feldzuges gegen den Nor¬
men . Nach Beendigung dieses Feldzuges werde er sich zurück-
Keben.

Aus Skadt und Land.
Altenstklg, den 10 . Januar 1928

— Briefmarke«, die ungültig werden. Die Ziffermarke,
zu 3, 5, 10 und 20 Pfennig der Ausgabe 1923 , ferne: du
mit dem Bild des verstorbenen Gründers der Reichspost
Staatssekretär Stephan , geschmückten Marken zu 10 und 2l
Pfennig und die Rheinland -Marken zu 5 , 10 und 20 Pfen¬
nig verlieren am 31 . Januar 1928 ihre Gültigkeit.

— Die Elektrifizierung der Reichsbahn. Die Elektrifizie¬
rung der Reichsbahn geht mit sicheren Schritten vorwärts
Von etwa 53 000 Kilometern wurden am 1. August 1927
rund 1200 Kilometer elektrisch betrieben . Von den elektrisch
betriebenen Strecken entfielen 598 Kilometer auf bayerische
Strecken , 358 Kilometer auf schlesische Gebirgsbobnen , 18t
Kilometer auf das mitteldeutsche Braunkohlengebiet , 48 Ki¬
lometer auf badische Strecken , 7 Kilometer auf einige klei-
nere Bahnen , 112 Kilometer auf die Vorortbahnen von Ber.
lin und Hamburg. Naturgemäß ist der Gang der Elektrifi¬
zierung bestimmt durch die verfügbaren Geldmittel , kostet
doch ein Kilometer zu elektrifizieren etwa 200 000 Mark , also
53 000 Kilometer etwa 10 Milliarden Mark . — Bemerkens¬
wert ist dazu ein in der „Deutschen Bergwerkszeitung" ver¬
öffentlichter Bericht , wonach in Schweden der elektrische Be¬
trieb teurer zu stehen kommt als der Dampfbetrieb . Es han¬
delt sich um die Strecke Stockholm—Göteborg, die einen jähr¬
lichen Mehraufwand von einer Million Kronen erfordern
soll . Diese Mitteilung ist umso bedeutsamer, als die aus den
Wasserkräften Schwedens bezogene Energie sich noch etwas
billiger stellt als jene in Mitteleuropa , wo bekanntlich
Oesterreich und die Schweiz von weiterer Elektrifizierung
ihrer Bahn aus wirtschaftlichen Erwägungen absehen wollen.

Nagold , 9 Januar . Am Erscheinungsftst tagten im
Löwen hstr die Vorstärde des B «zrkskriegerbund «s unter
dem Vorsitz Ins B «zttk - obmanns, Görtnereibesitzers Raaf,

„Welch ein Einfall , Gerd , du kannst ja gar nicht wissen,
ob der Herr Oberförster mir soviel Geschick zutraut .

"

„Fräulein Liselotte, ich bitte Sie ! Es würde mir eine
groß« Ehre sein, eine unverdiente Ehre"

, sagte er leise
hinzu, „um die ich gar nicht gewagt hätte , Sie zu bitten .

"

Liselotte ist ein wenig rot geworden bei seinen Worten,
die leise an die Vergangenheit anklingen, doch bemüht sie
sich, den harmlosen Ton beizubehalten. Fröhlich erwidert sie:
„Nun wohl, Herr Oberförster, wenn Sie mich gebrauchen
können , bin ich gern« bereit, Ihnen aus der Not zu helfen.
Fräulein Schmieding wird mir gerne assistieren , voraus¬
gesetzt, daß Tante Wenderoth nichts dagegen hat ."

„Ich bin kein Spielverderber , Liselotte, das mußt du doch
wissen , ich gönne Annemarie die kleine Freude gern .

"
„Nun wohl, so wären wir ja einig. Wann soll denn nun

die Geschichte vor sich gehen ?"
„Nach dem Gartenfest hier, natürlich ! Paßt der kommende

Donnerstag ?"
„Mir ganz recht !" erklärt Liselotte, „wenn er den an¬

deren paßt !"
Man einigte sich also auf den Donnerstag und verabschie¬

dete sich in animierter Stimmung.
„Wie unpassend , Gerd, den Oberförster aufzufordern, Lise¬

lotte für das Fest als Hausfrau einzustellen !" bemerkt Erika
gereizt, als die Gäste gegangen sind. „Es blieb beiden nichts
anderes übrig , als anzunehmen —, es war eine unan¬
genehme Situation !"

„Keineswegs, Erika !" lacht Gerd. „Sie sollten ja auch
beide annehmen, darum machte ich den Vorschlag so unver¬
mittelt . Weißt du , bei mancben Menschen muß man ein
wenig Vorsehung spielen . Wenn Mohammed nicht zum
Berge kommt , muß der Berg zu Mohammed kommen ."

„Ob du dir damit die besondere Dankbarkeit der beiden
verdientest, wollen wir doch sehr in Frage stellen "

, erwidert
sie plötzlich . Sie ist möglichst schlechter Laune , die sich auch
nicht bessert, als ne Lore in ihrem Zimmer vorfindet, das
r vroou leuchtende Haar aufgelöst , im losen , weißen
morgen kleide sißt das schöne Mädchen auf einem niedrigen
Hocker , die Arme um die Knie geschlungen.

der nach der Begrüßung einen Rückblick auf das m,stoffene
Jahr gab. Aus diesem ist besonders erwähnenswert , daß
künftig der Schießsport in den Vereinen nach Kräften ge¬
fördert werdcn soll . — Der Bezirk Nagold ist mit Calw
und Neuenbürg zu einer Bezirksgruppe vereinigt. Jeder
Bezirk ernennt einen Bezirkssckießletter. Für den Bezirk
Nagold übernimmt der Bez - Obmann einstweilen dieses
Amt, bis sich eine geeignete Persönlichkeit hiefür gefunden
hat. Kassier und Schriftführer. Kam . Wreden , berichtet
nach Verlesung der Protokolle über den Stand der Bezirks-
Sterbekasse und der Bezirks Verbandskasse. Im letzten
Jahre sind 31 Kameraden gestorben, zu deren Andenken
sich die Versammlung von den Sitzen erhob. Aus der
Mitte der Versammlung wurde die Erhöhung des Sterbe¬
geldes beantragt. Beschloss n wurde diesen Punkt auf die
Tagesordnung der nächsten Vorständeversammlung zu setzen.
Die Abhaltung von Lichtbildervorträgen wird den Vereinen
aufs wärmste empfohlen. Die Lichtbilderstelle bei Kassier
Wieden leiht die Lichtbilderserien gegen Leihgebühr (1 Serie
2 Mk.) aus, auch Hauptlehrer Grünbauer in Walddorf hat
sich bereit erklärt, Lichtbildervorträge gegen mäßige Gebühr
zu übernehmen. Der heurige Bezickskriegertag wird in
Jsilshausen verbunden mit dem 50 jährigen Jubiläum des
dortigen Vereins voraussichtlich am 17 . Juni abgehalten.
Künftig ist beabsichtigt, den Bezi - kskriegertaz jeweils dem
ältesten Verein zukommen zu lassen und zwar abwechselnd
ein Jahr im vorderen und ein Juhr im Hinteren Bezirk.

Frendedpadl» 9 . Jan . (Von der Mrthodistenkirche).
Am gestrigen Sonntag durfte Pridiger Schilpp semen 75.
Geburtstag feiern. Ebenso war es Fr . u Wrtwe Guttkunst
vergönnt, an diesem Tage ihr 85 Lebensjahr zu vollenden.
Auck der Schwiegervater des jetzigen Predigers der Frie-
denskirche Peter Wcyrich, Veteran von 1866—70, welcher
voriges Jahr hi«her verzog, konnte lrtzter Tage seinen
87 . Geburtstag begehen. Die Bezirksgemeinde nahm gestern
geleg «ntlich des Bezirksfestes freudigen Anteil an diesen
Ereignssen.

Höfen a . Enz , 5 . Jan . Mit dem neuen Jahre ist
bekannriich d .'r Krastwagenverkehr nach den Orten
der Enz Nagold - Platte und nach Liebenzell aus den Hän¬
den einer privaten Gesillschaft an die Reich - post über¬
gegangen. Dabei ist der Fahrpreis gegenüber früher um
mehr als die Hälfte hmabg - sitzt worden ; er beträgt nach
Langenbrand nur noch 50 Pfg . , nach Schömberg 70 Pfg.
Als Haltestellen der von hier abgehenden Wagen werden
der Bahnhof, das Postamt und (nach Bedarf ) das Gast¬
haus zur „Sonne" mitten im Do - f beibehalien. Es ist
kein Zweifel , daß die Verbilligung des Verkehrs nach den
Orttn der Höhe von der Bevölkerung des Enztales freudig
begrüßt wird.

Neusotz , 7. Jan . Als letzten Montag nachmittag der
Tienstknecht des Sonnenwirts Rentschler aus Conweiler
mit einem beladenen Langhol-ffuhrwerk zwischen D >bel und
Neusatz fuhr , versagte die Bremse, sodaß der Wagen in
em sehr rasches Tempo kam . Das Pferd konnte die Last
nicht mehr oufhalten und wurde zu Boden gedrückt und
geschleift . Hierbei erlitt es so schwere Verletzungen, daß
jedenfalls seine Noischlachtung nicht zu umgehen ist, was
für Renischler eine sehr erhebliche Schädigung bedeutet.

Horb , 10. Jan . (Ueberfahren und getötet) Von einem
Autobesitzer des Bezirks Horb wurde in dcm benachbarten
hohenzollerischen Orte D - Hingen das 5 Jahre alte Mädchen
des Landwirts Kienzle überfahren und getötet. Das Kind
wollte noch auf die andere Straßenseite kommen nnd sei
direkt in das Auto hineingelaufen.

Obe jelffugev, 8 . Jan. (Schultheißenwahl. ) Bei der
heut . Schulth ' ißcnwahl haben von 567 Wahlberechtigten
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„Na , Lore, du hast dich hier wohl häuslich niedergelas¬
sen ?" fährt Frau Erika sie gereizt an . „ Ich muß dich bitten,
dein eigenes Zimmer aufzusuchen . Ich bin müde und möchte
mich gleich schlafen legen.

"
Lore lacht , ein leises , fast frivoles Lachen , aber sie ändert

ihre Stellung keineswegs.
,Mtte , Liebchen , tu dir in meiner Gegenwart kernen

Zwang an . Nicht schlafen möchtest du , sondern deine Eift-
zigaretten rauchen, die dich in das Nirwana entführen sol¬
len , das dir leider im gewöhnlichen Leben verschlossen bleibt.
Der Oberförster ist übrigens in der Tat ein schöner Man » ;
es lohnt sich wohl, einen kleinen Flirt zu beginnen, oder —
was meinst du ? Soll ich mich diesmal ernstlich ver¬
plempern ?" ^

Frau Erika fleht ihre Schwester für einen Augenblick ent¬
setzt an . Weiß diese um ihr Verhältnis mit Hans?

Lore aber spielt ganz unschuldig und harmlos mit der
Quaste ihres Morgenkleides . Da lacht Frau Erika schrill auf.
„Spare deine Versührungskunst , Kleine , der Mann ist dafür
nicht zu haben .

"

„So , meinst du, weil er deinen Lockungen gegenüber
standhaft bleibt ? Ich kenne meine Pappenheimer ; eine
schöne Frau kann einen jeden Mann um den Finger wickeln,
wenn sie es nur richtig anzufangen weiß. Im übrigen "

, fügt
sie mit leichtfertigem Lachen hinzu, „eifersüchtig muß dein
Gerd nicht sein , daß er dir es nicht einmal ankreidet, wenn
du dem Oberförster schöne Augen machst."

Frau Erika stampft mit dem Fuß , Zornestränen füllen
ihre Augen.

„Lore, wozu bist du nach Assen gekommen ? Um mich zu
quälen und mir Frechheiten zu sagen ?"

„Wozu ich nach Assen gekommen bin? Ich saß wieder ein¬
mal auf dem Trockenen . Vater wollt« oder kon ^ tt nichts
hergeben, Mutter jammerte mir den ganzen T ^ ce Ohren
voll über die teuren Zeiten und das tt - . ehalt — da
Hab ich dann das Klügste getan , w<m oiesen Umstän¬
den zu tun war , ich habe mich am --l und bin hierher
gereist , bis der Dalles zu Hauff ein wenig gebessert
Hai.

" (Fortsetzung folgt.)

,

»



N <. 7 Lch» « p»>lVe» L»»e«irU» «ttz ^» « p de« ?»« ,, «* Seite »
L27 abgestimmt. Stimmen erhielten : Gg . Wolfer , Schult-
heißerwerweser in Oberjettingen 260 ; Verw . Prakt . Zundel
aus Hall 166 ; Fr . Baftinper , Gärtner , Oberjettingen 91
und Gustav Scherer , Obersekretär in Vaihingen Fildern 7 ;
ungültig sind 3 Stimmen . Somit ist Wolfer gewählt . Er
hat die Wahl angenommen.

Stuttgart » 9 . Jan . (EinWahlaufrufdesWürtt.
Bauern - und Weingärtnerbundes .) Der Lan¬
desausschutz des Württ . Bauern - und Weingärtnevbundes
hielt hier am 6 . Januar unter dem Vorsitz von Oekonomie-
rat Vogt -Gochsen seine Jahressitzung ab, in der nach Wie¬
derwahl der Bundesvorsitzenden und des Landesvorst .,ndes
die Jahresrechnung für 1927 und der Voranschlag für 1928
genehmigt wurden . Nach eingehender Besprechung der poli¬
tischen Lage und der bevorstehenden Wahlen wurde ein
Wahlaufruf beschlossen , der vor allem den Schutz der Land¬
wirtschaft verlangt und u . a . ausführt : Wir wehren uns
gegen die demokratischen und sozialdemokratischen Bestre¬
bungen , die Macht der Berliner Regierungen auf Kosten der
Länder , insbesondere der süddeutschen , zu vermehren und zn
vergrößern , was durch das Verlangen der Verreichlichung
und Zentalisation im Einheitsstaat sicher erfolgen würde.
Wir wollen gute Deutsche sein und bleiben , aber wir fordern
auch die Erhaltung unserer Selbständigkeit und unserer
Rechte als deutscher Bundesstaat unter eigener Verant¬
wortung.

Hundertjahrfeier des Katharinenhospl-
tals. Zur Feier des 100jährigen Bestehens des Städt.
Katharinenhospitals fand am Montag vormittag 11 Uhr
vor einem geladenen Kreis in dem geschmückten großen
Saal des Hauptgebäudes ein schlichter Festakt statt . Unter
den Gästen befanden sich Vertreter des Staates und der
Stadt , der Kirchen, zahlreiche Aerzte und Schwestern. Ober¬
bürgermeister Dr . Lautenschlager gab einen Rückblick über
die Geschichte des Katharinenhospitals , das auf den Tag
und die Stunde vor hundert Jahren eröffnet wurde . In
der Zwischenzeit hat die Stadt Stuttgart alles zum Aus¬
bau des Krankenhauses getan . Das letzte Ziel wird erreicht
sein , wenn die Hebammenschule im nächsten Jahre für die
Zwecke des Katharinenhospitals eingerichtet und wenn an
der Ecke Kriegsberg - und Seestratze ein großer Neubau er¬
stellt sein wird . Die Festrede hielt sodann in Vertretung
des erkrankten Eeheimrats Dr . Sick der Chefarzt der
Chirurgischen Abteilung Prof . Dr . Jüngling , wobei er
einen Üeberblick über die Entwicklung der Medizin und des
'Krankenhauswesens in den letzten hundert Jahren gab
ünd den damaligen und heutigen Aufgabenkreis des Kran¬
kenhauses zeichnete . Die Bedeutung des Katharinenhospi¬
tals als Landeskrankenhaus ist infolge der zahlreichen
Krankenhäuser im Lande und der höheren Verpflegungs¬
sätze geringer geworden. Dafür hat sich der innere Auf¬
gabenkreis des Krankenhauses heute ungemein vermehrt.

Schreib st ube auf dem Stuttgarter Haupt¬
bahn h o f . Der Verein für Fremdenverkehr Stuttgart E .V.
hat neuerdings eine Einrichtung getroffen , wie sie bis jetzt
nur in wenigen Städten Deutschlands besteht ; er hat in
seinen Geschäftsräumen am Bahnsteig 5 des Hauptbahn¬
hofes eine Schreibstube eingerichtet, in der von auswärts
ankommende oder in Stuttgart weilende Fremde , aber auch
Einheimische einer gewandten Schreiberin Briefe und der¬
gleichen in die Maschine diktieren können. Evtl , kann die
Maschine auch zum Selbstschreiben zur Verfügung gestellt
werden . Die Einrichtung wird dankbar begrüßt werden.
Das Treff- und Findebuch des Vereins , das gleichfalls dort
aufliegt und zur Eintragung von Verabredungen mit Be¬
kannten und Verwandten benützt werden kann» erfreut sich
steigender Beliebtheit.

Tödlicher Unfall. Am Samstag vormittag über¬
schritten beim Schlotzplatz eine Frau , gefolgt von zwei Kin¬
dern, die Straße , als sich ein Auto näherte . Die Kinder
wollten noch vor dem Auto gleichfalls über die Straße hin¬
über . Dabei wurde eines der Kinder von dem Auto erfaßtünd tödlich verletzt.

Cannstatt , 9. Jan . (Von der Frau erpocyen .-
5 . JanuM abends 11 .30 Uhr geriet der 33 Jahre alte Wirt
Karl AAyer in der Gartenstraße 23 mit seiner 33 Jahre
alten Ehefrau in der Küche der Wirtschaft in Streit . Hierbei
wurde der Ehemann von seiner Frau mit einem Schlächter¬
messer zweimal in den Unterleib gestochen. Er starb an den
Folgen der erlittenen Verletzungen am 6 . Januar abends
im Cannstatter Krankenhause. Die Ehefrau ist laut „Cann-
statter Zeitung " nach dem Verhör auf dem Polizeipräsidium
wieder entlassen worden, da sie aus Notwehr gehandelt hat.
— Zu der Bluttat wird noch berichtet : Das Wirtsehepaar
Mayer stammt aus der Gegend von Hervenberg, ist erst seit
einigen Monaten verheiratet und hat im Oktober die Wirt¬
schaft in der Gartenstraße übernommen . Das Ehepaar hat
im allgemeinen gut miteinander gelebt , aber der Mann , der
als ein braver , gutmütiger Mensch geschildert wird , litt
unter ständiger Eifersucht, wenn er die lebenslustige Frau
bei Gästen sitzen sah . In der betreffenden Nacht war Mayer
mit einem Bekannten in zwei Wirtschaften unE er kam nicht
mehr ganz nüchtern nach Hause . Dabei fand er die Frau mit
einigen Gästen beim Kartenspiel vor . Die Frau ging dann
ün die Küche und dort kam es zwischen ihr und dem Mann«
M einem lebhaften Wortstreit . Sie scheint ihm Vorwurf«
wegen seines langen Ausbleibens gemacht zu haben , wäh¬rend er ihr das Kartenspiel vorwarf . Eine zeitlang herrschtedann Ruhe in der Küche, worauf sich der Wortwechsel er¬neuerte . Mayer scheint seine Frau dabei zu Boden geworfenund geschlagen zu haben . Als ein Bekannter des Wirtsdi« Küche ging, nachdem plötzlich wieder vollkommene Ruh«
eingetreten war , lag Mayer am Boden in der Nähe des
Küchentisches in einer kleinen Blutlache . Er rief ander«
Gäste herbei. Frau May«r erklärte , sie habe ihren Mann
gestochen. Sie glaubte , ihn nur leicht verletzt zu haben rndmeinte , man solle ihn ins Bett schaffen . Man rief den Arztund di« Polizei . Der Man « wurde ins Krankenhaus ge¬bracht und starb dort.

Göppingen , 9. Jan . (Schwerer Raubüberfall .)
Am Donnerstag abend , kurz nach 8 Uhr , wurde die ledige
Berta Straub aus Rechberghaufen in der Nähe von Barten,
bach, als sie sich allein auf dem Heimwege von Göppingen
nach Rechberghausen befand, von einem Mann hinterrücks
überfallen . Sie wurde mit einem stumpfen Gegenstand am
Hinterkopf so stark verletzt, daß sie sofort das Bewußtseinverlor . Nach den Aussagen soll sie längere Zeit , fast sin«
Stunde , bewußtlos in einem Grundstück abseits der Straß«unter einem Baum gelegen haben . Deutliche Spuren , aucheine Blutlache an der genannten Stelle , machen diese An¬
nahmen wahrscheinlich . Als sie wieder zu sich kam , war sieallein und schleppte sich unter Aufbietung aller Kräfte nach
Vartenbach , wo ihr die erste Hilfe zuteil wurde . Die Motiv«
zu der Tat sind noch nicht völlig aufgeklärt . Die Durchsuchungder Mappe des Opfers durch den Täter läßt laut „Hohen¬
staufen" auf Raub schließen , während andererseits auch an¬dere Beweggründe vermutet werden.

Heilbronn , 9. Jan . (Vermißt . ) Vermißt wird seit dem
29 . Dezember der 38 Jahre alte verheiratete WeichenwärterKarl Schwab.

Ossenau, OA. Neckarsulm , 9. Jan . (Lebensmüde .)
Der Inspektor der staatlichen Anstalt für Rebenzüchtung uiH
Rebenpfropfung , Inspektor Ludwig Mittmann , hat sich a»
Donnerstag durch einen Schuß aus dem Jagdgewehr anscher,nend infolge Nervenzerrüttung selbst das Leben genommen,
Mittmann hat ein Alter von 49 Jahren erreicht. Er war ei«
in allen Weinbaugebieten in Land und Reich bekannte und
geschätzte Persönlichkeit, eine Autorität auf seinem Gebiete,

Hall , 9 . Jan . (Die Zukunft des Solbades . ) In
der letzten Eemeinderatssitzung befaßte sich StadtschultheizDr . Prinzing eingehend mit der Frage des Solbades , dessen
Besuch immer mehr zurückgehe . Er betonte die Notwendig,keit, das Bad mehr als Heilbad zu entwickeln und teilt«
mit, daß es ihm gelungen sei , das Direktorium der Reichs¬
versicherungsanstalt zu veranlassen, dem Solbad unter ge¬wissen Voraussetzungen Versicherte zu überweisen. Vom 1.
April bis 30 . September sollen fortlaufend etwa 30 Betten
in Anspruch genommen werden . Für den Einbau von Liege.Hallen sowie von weiteren Fremdenzimmern und für den
Einbau eines modernen Inhalatoriums ist ein Kostenauf¬wand von 33 000 Mark erforderlich. Diese Verbesserungen
find nach Ansicht des Stadtschultheißen unerläßlich, wenn sichHall als Badestavt weiter entwickeln soll.

Vom Bodensee, 9. Jan . (Ergebnis der deutschen
Bodenseefischerei im November .) Von deutschen
Fischern sind im November 1927 im Bodensee - und Rhein¬
gebiet 12 219 Kilogramm Fische im Werte von 20 587 Mark
an Land gebracht worden . An dem Fangergebnis waren in
erster Linie beteiligt : Sand - (Weiß-) Felchen 3206 Kilog¬ramm mit 5664 Mark , Eangfische 2307 Kilogramm mit 4312Mark , Rheinlachs (Taimen ) 1406 Kilogramm und 3965Mark , Barsche , Egli und Krätzer 1438 Kilogramm und 1352Mark , Forellen 333 Kilogramm und 1255 Mark , Hechte 626
Kilogramm und 1235 Mark.

Inzigkofen in Hohenzollern, 9. Jan . (In der Kirche
eingeschlossen . ) Eine unliebsame Üeberraschung er¬
fuhren neulich die Teilnehmer an einer Beerdigung . Als sie
nach dem Opfer die hiesige Kirche durch die Haupttürs ver¬
laßen wollten , fanden sie diese bereits verschlossen und muß¬ten sich nach einem Notausgang umsehen . Dieser fand sich
schließlich auch ; er führte jedoch durch ein Labyrinth von
Gängen in einen ebenfalls verschlossenen Garten oder Hof,
so daß der Trauerversammlung nichts anderes übrig blieb,rls über Gartenmauer und Zaun zu klettern , um die ge¬siebte Freiheit wieder zu erlangen .
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Kleine Nachrichten nur aller Well
Der weiße Tod . Am Samstag ging am Zuerser -See ein«

Lawine nieder , die drei Personen verschüttete. Der Inge¬
nieur Lrämer aus München ist tot , der Kaufmann Hans
Rein aus München wurde schwer verletzt geborgen. Dis
Frau des Ingenieurs wurde bis jetzt noch nicht aufgefun¬den. — Am Samstag nachmittag unternahmen drei Herren
von der Ulmer Hütte aus eine Schitour . Etwa eine Viertel¬
stunde von der Hütte entfernt , wurden sie von einer nieder¬
gehenden Lawine ersaßt . Einer der Herren blieb außerhalbder Lawine , der zweite konnte sofort gerettet werden . Der
dritte , namens Josef Gregel, Eisenhändler aus Meran,konnte noch nicht gefunden werden . Eine Rettungsexpedi¬
tion von 50 Mann ist von Stuben aus bereits abgegangen.
Die Lawine ist acht Meter tief und einige hundert Meter
breit . — Aus Hindelang (Allgäu ) wird gemeldet : Am
Samstag unternahmen vier Herren und eine Dame aus
Stuttgart von Schattwald aus eine Schitour auf den
Pfronten . Der Weg war im Tal schneefrei . Als die Partie
die Schneegrenze erreicht hatte , beabsichtigten sie an einer
noch schneefreien Stelle , die Skier anzuschnallen. In dem¬
selben Augenblick ging eine Lawine nieder , aus der sichnur zwei Mann zu retten vermochten, während die übrigen
Touristen verschüttet wurden . Die Dame und ein Heerkonnten alsbald schwer verletzt ausgegraben werden . Der
andere Teilnehmer , der einen Meter tief verschüttet war,gab bei seiner Bergung noch Lebenszeichen von sich , ver¬
starb aber an seinen Verletzungen. Er ist der 19 Jahrealte Sohn des Restaurateurs Sailer zum Eharlottenhos.Die gleichzeitig verletzte junge Dame ist die Schwester Ger¬
trud des ums Leben Gekommenen. Sie erlitt eine Gehirn¬
erschütterung, doch ist ihr Zustand befriedigend.

Eine neue Partei . Bei der bevorstehenden Reichstags¬
wahl werden, wenn die Zersplitterung des deutschen Volkes
so weitergeht , nicht wie bisher ein Dutzend Parteien , son¬dern vielleicht gar zwei Dutzend aufmarschieren. Das alte
Erbübel unseres Volkes, der Partikularismus und die Un¬
einigkeit , scheint sich in der Republik erst recht fezusetzen.Das geht aus der in Bremen erfolgten Gründung einer
Partei für Abstinenz und Bodenreform klar hervor . Mit
Staunen muß man sich fragen : Was haben denn zwei so
LriWdverlchiedLiK̂Mt gsnz anderen Gebieten liegende Be¬

strebungen , wie Abstinenz and Bodenreform , miteinander
zu tun ? In Verbindung mit einer so extremen Forderung,wie sie die Abstinenz aufstellt , wird selbst die beste Sacheder Lächerleichkeit preisgegeben.

Tödlicher Ausgang eines politischen Streites . Im Bad
Berge in Süd -Oldenburg gerieten Anhänger zweier poli¬
tischer Parteien in einen Streit , in dessen Verlauf der
Landwirt Balke in sein Haus flüchtete und sich dort ver¬
barrikadierte . Er wurde von seinen Gegnern belagert , er¬
griff schließlich eine Jagdflinte und tötete den HofbesitzeiÜnland durch einen Schuß in den Unterleib.

Unfall eines Personenkraftwagens . Am Samstag ereig¬nete sich auf der Distriktsstraße Griesbach—Reutern ein
schwerer Verkehrsunfall . Ein Personenwagen der Reichs¬
post , der mit neun Personen besetzt war , kam auf dem Weg,von Griesbach nach Passau auf der vereisten Straße in?
Schleudern , durchschlug die Straßenhecke und fuhr in rasen¬dem Tempo über die sehr steile Böschung hinab . Er durch,
fuhr eine Jungholzanpflanzung und prallte an eine Tanna
Zwei Personen wurden schwer verletzt, die übrigen käme«mit leichteren Verletzungen davon.

SeriMaal
Erschwerte Amtsunterschagung und versuchter schwerer Raub
Hall, S . Jan . Unter ungemein großem Andrang des Publi¬

kums fand vor dem erweiterten Schöffengericht die Verbandlung
wegen des am 4. November v . I . in Langenburg verübten ver¬
suchten schweren Postraubs statt . Angeklagt waren die 27 Jahre
alte ledige Postbetriebsassistontin Berta Völkert von Langen¬
burg, ferner deren Bruder, der 22 Jahre alte Säger FriedrichDölkert und die 49 Jahre alte verh . Margarete Völkert von
Langenburg, Mutter der Vorgenannten. Die Angeklagte Berta
Völkert wurde im Dezember 1919 als Postgebilfin angestellt.Von ihrem Postamtsvorstand erhielt sie das Zeugnis , daß sie
begabt und fleißig gewesen sei - Ihr monatliches Einkommen
betrug nach den gesetzlichen Abzügen 135 ft . Die Angeklagte
machte aber Aufwendungen, die über ihre Kräfte gingen. Sie
ließ sich desbalb verleiten, vom Oktober 1925 an Gelder , die sie
iv amtlicher Eigenschaft empfangen hatte, zu unterschlagen und
für sich zu verwenden, wobei sie, um die Unterschlagungen zu
r necken, die zur Eintragung und Kontrolle bestimmten Re-
s .ker unrichtig geführt, sowie Zählkarten und andere amtlich«
Belege beiseite geschafft bezw . vernichtet hat . Im Oktober 1927
belief sich die veruntreute Summe auf 2339 Mark . Da die Auf¬
nahme von Darleben zur Ausgleichung dieser Schuld erfolglos
war. kam die Angeklagte zu dem Entschluß , sich durch einen Post¬
raub Geld zu verschaffen . Hierfür gewann sie ihren damals in
Ueberlingen in Arbeit stehenden Bruder, den Mitangeklagte»
Friedrich Völkert . Dieser wurde von der Mutter , die in den
Plan eingeweiht war, drei bis vier Tage verborgen gehalten,bis sich Gelegenheit zur Ausführung der Tat gab . Wie der An¬
geklagten Berta Völkert bekannt war, sollte am 4. November
abends ein Eeldpostbeutel mit reichlichem Inhalt abgeliefert
werden . Der Angeklagte Friedrich Völkert versteckte sich nun
vcrabredungsgemäß im Postbof hinter einem Wagen und als
der Obervostschaffner Lenze abends gegen 7 Ubr mit dem bepack¬
ten Postkarren abfahren wollte, brach der Angeklagte aus seinem
Versteck hervor und versetzte dem Ahnungslosen mit einem Prü¬
gel einen heftigen Schlag aus den Kopf, sodaß er taumelte.
Völkert riß den Deckel des Karrens auf, da aber der Verletzte
furchtbar schrie , kamen Leute herbei , sodaß Völkert unverrichteter
Sache fliehen mußte . Es erbot sich hierauf die Angeklagte Berta
Dölkert , den Karren auf den Bahnhof zu schieben, was ihr ge¬
stattet wurde . Unterwegs warf sie den Eeldpostbeutel in einen
umzäunten Garten, um ibn später holen zu können . Sowohl
auf dem Bahnhof als auch bei ihrer Rückkehr meldete sie dem
diensttuenden Beamten, daß der Eeldpostbeutel fehle. Da nach
dem Ueberfall der Inhalt des Karrens nochmals geprüft wurde,
kam dem Postamtsvorstand die Sache etwas auffallend vor . Er
ließ nach dem Beutel suchen, der dann auch alsbald aufgefunden
wurde . Der Beutel wurde entleert, scheinbar wieder versiegelt
und an den betreffenden Ort zurllckverbracht, wo ihn die Ange¬
klagte Völkert in Begleitung ihrer Mutter nachts 11 Ubr hole»
wollte. Dabei wurden sie dann von einem die Wache haltende»
Landjäger festgenommen . Der verletzte Postschaffner war drei
Wochen diestunfähig. Bleibende Folgen sind nach ärztlichem
Gutachten nicht zu befürchten . Die Angeklagten waren durch¬
aus geständig . Im Sinne des Eröffnungsbeschlusses wurden
verurteilt : die Angeklagte Berta Völkekrt neben fünfjährigem
Ehrverlust zu der Zuchthausstrafe von zwei Jahren sechs Mona¬
ten , sowie zu der Geldstrafe von 560 Mark , welch letztere durch
die Untersuchungshaft als abgegolten zu betrachten sind ; der
Angeklagte Friedrich Völkekrt zu der Gefängnisstrafe von einem
Fahr sechs Monaten abzügl. sieben Wochen Untersuchungshaft
und die Angeklagte Margarete Völkkert zu der Gefängnisstraf«
von zwei Monaten.

Tresckow -Prozeß
Berlin , 9. Jan . Nach mehrstündigen vertraulichen Bespre¬

chungen und anschließender Beratung des Gerichtshofes ver¬
kündete der Vorsitzende im Prozeß von Tresckow - Vadicke, daß
»ie Öffentlichkeit zunächst während der Vernehmung des An-
zeklagten wegen Gefährdung der Staatssicherheit ausgeschlosss»
iei. - - - -

Spiel und Sport
Fußball

Um die süddeutsche Meisterschaft : Stuttgarter Kickers gegen
Eintracht Frankfurt 1 : 1, Karlsruher FV . gegen FV . Saar¬
brücken 6 :2 . — Trostrunde : Union Bückingen gegen VfR . Fürth
2 :3 , VfB . Stuttgart gegen Phönix Karlsruhe 8 :2 , SL . Rotweiß
Frankfurt gegen FSV . Frankfurt 1 : 1 , Borussia Neunkirchen
gegen VfL. Neckarau 1 :3. — Entscheidungsspiel um den dritten
Platz : Eruove Rhein : VfR . Mannheim gegen Ludwigshafen 1 :4.
— Berbandsspiele: Eruvve Rhein : SvVg . Sandhofen gegen
08 Mannheim 2 :1, Pfalz Ludwigshafen gegen FV . Speyer 4 :L

Olympia-Mannschaft gegen Südbayern 3 :1. — Bezirksliga,Eruvve Württemberg: Sportfreunde Stuttgart gegen BsR
Hcilbronn 1 :2, VfR . Eaisburg gegen FV . Zuffenhausen 2 :7

Bore«
Bei den Boxkämpfen im Berliner Sportpalast verteidigte der

deutsche Europameister der Halbschwergewichtsklasse seinen Titel
«egen den Italiener Bonaglia mit Erfolg. Bereits in der erste»Runde warf ein rechter Kinnbake « Echmelings den Jtalliener
kür die Zeit r» Boden. ._ „_
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Kandel und Derkchr.
Börsen . .. ^

verli »« BSrs« vom v. Non . Zu Besinn der Dvrse hielt »1« rnhise«
Stimmung an , da das Publikum sich reserviert verhielt . Auch bet der
Spekulation war eine gewisse Zurückhaltung unverkennbar. Troö
dieser Geschäftslostgkeit war die Allgemctntendeng eher freundlicher , t«
dt« weiter flüssige Verfasiung des Geldmarktes immeichin eine A ».
«gung bot. Nur in einzelnen Spezialwertcn war das Keschaftetwa»
lebhafter. Freigabewerte wurden durch den beatmen Beginn der
« tungen über die Freigabe-Bill im Finanzausschuß des
Senats beetnflntzt und batten etwas » röhere Umlabe zu ver^ ^ nen.
vi « ersten offiziellen Kurse zeigten kein einheitliches Bild . Die SLwaU'
k- ngen nach beiden Seiten hielten sich zwar in einem engen Rabmen.
iedoch waren meist Kursbesierunaen zu verzeichnen. Nach den erüe»,
Kursen wurde das Geschäft etwas gröber bei durchschnittlichen BNs«»
^ gen von 2 Prozent. Ausländische Anleihen waren ruhrger und
« er niedriger. Auch am Pfandbriefmarkt berste sich das Geschäft
in sehr engen Grenzen . Goldwerte konnten bis aus Nein« Abschwa»
Dungen ihren Kursstand behaupten . LiauirattonSpfandbinese und An«
«eile geteilt . Roggen waren fest. Devisen waren weiter leicht sefrag^
Das Pfund erholt . Monatsgeld 7A bis ^ Prozent . Warelln ^ chsel r
Prozent. Der Sab für Revortgeld wurde aus 8 bis —8^ Prozent fest-
» lebt . d. h. A Prozent höher als bei der Ulttmodezeurberlianidatw ».

Getreide
Berliner Produktenbörse vom S. San . Weizen märk . 285- SM. Rn»»

« n märk . 237—240 . Sommergerste 220—266, Hafer mark . SOI- 2lL
Mais prompt Berlin 220- 222, Weizenmehl 80 .80- 84, Roggenuiebt
»1.25- 88.75. Weizenkleie 18 , Roggenkleie 15 . Raps ^ ^ A^ Esiktor 'a-
«rbsen 81- 67. kl. Speiseerbsen 84- 85, Kuttererbsen 21—22. Allgemein«
Tendenz : schwächer . ^Stuttgarter Landesvrodnktenbörse vom 0. San . Nusl. Weizen 28.80
Bs 30.80 , Weizen 24- 26.75, Gerste 24.60- 27.80, Weuemnehl SS .20 bi»
« -SO, Brotlyehl 81—81L0. Kleie 18.75—14.

^ Märkte
9 . Jan . (Wochenmarkt) Bei dem am letzten Samstag

—gefundenen Wochenmarkt wurden folgende Preise bezahlt : Süß-
ltter 2 SO - 3 SO, Sauerbutter 180 —1 .90 frische Eier 18— 19,
- ^ 15, Weißkraut 12- 15 . Rotkraut 15 , Wirsing 15, Landkraut

8— 12, gelbe Rüben 15, Spinat SO , Rosenkohl 25 , Endivien 10 — 15,
Ackersalat 15 L der Teller

Lehle Nachrichten.
Die beide» Explosiouskitastrophe » i» Berti».

WeiugSrtuer verhaftet.
Berlin, 9 . Jan . Die Kriminalpolizei hat heute abend

den Mitbesitzer der Villa in Berlin- Dahlem, in der sich
Sonrtag vorm 'ttag die Explosion ereignete, Generalkonsul
Robert Weingärtner weg n fahrlässiger Tötung , sowie we¬
gen Verbrechen und Vergehen gegen das Sprengstoffgesetz
verhaftet.

Russische Freiheit.
In Sowjetrußland 30 Oppositionsführer

zur Verschickung verurteilt.
Berlin, 10. Jan . Das „Berliner Tageblatt" meldet

aus Moskau : Die Staatspolizei ist zur Verschickung zahl-
reicher führender Persönlichkeiten der Oppostiion Überge«
gangen. 30 ihrer hervorragendsten Mitglieder haben bereits
Befehl zur Abreise erhalten, ohne genaue Angabe ihres
Bestimmungsortes . Ein Teil der Verurteilten ist bereits
deportiert . E« besteht nicht mehr der mindeste Zweifel,
daß Trotzki, Radek , Rakowski und auch Kamenew,
Siuowjkw vsw . verbannt werden sollen. Rakowski soll
im Gouvernement Wjatka , 500 Kilometer entfernt von der
nächsten Eisenbahnstat on, untergebracht werden.

D ppelwmd bet Sodau.
Berlin, 10 Jan . In Priom (Kr -is Soldau) wurden

zwei b 'tagte Schwestern in einem Walde urwckttebar an
einer Bahnstrecke ermordet aufgefunden. Mit Hilfe eines
Polizeihundcs gelang es, den Täter, einen Arbeiter namens
Skonietzka aus Pierlawken , ftstzm ehmen.
Explosion in einem amerikanischen Kohlender,werk.

West- Fraukfork , (Illinois) 9. Jan . In einem Koh-
lenbergweik t er Industrial Coal Company ereignete sich
in einer Tiefe von 600 Fuß eine schwere Explosion. Von
der 700 Munn starken Belegschaft konnte sich der größere
Teil retten . 93 A - beiter wurden jedoch durch Rauch und
Kohlenstaub abgeschnitten. Man befürchtet, daß eine An¬
zahl von ihnen getötet oder verletzt worden ist.

Am Grubeneingang warten etwa 1500 Personen,
meistens Angehörige der Verschütteten auf weitere Nachrichten.

West»Frankfort , 9 . Jan . Nach den bisherigen Fest¬
stellungen wurden bei der Bergwerksixploston zwei Arbeiter
gelötet . Die Verschütteten konnien b 8 auf 24 befreit werden.

Zur Bereitung von
Suppen und Soßen

verwendet die Hausfrau vorteilhaft
MMUUiWl

Altensteig -Stadt

Brennholz - Verkauf
am Freitag, den 13 . Januar 1928,

nachmittags 3 Uhr im Rathause:
Aus Hochdorferwald 1 , 2, 4, 5 und Enzwald 3, 4, 5,

12, 18, 19, 31, 25:
12 Rm Buche Prügel
71 Rm Nadelholz Anbruch

195 Rm Nadelholz Prügel
Abfahrfrist : 1 . Mai 1928 Zahlfrist : 1 . März 192«

Den 2. 1 . 28 Stäbt . Forstamt.
Im Anschluß an den städtischen Brennholzverkauf am

18. Januar 1928 versteigere ich im Auftrag der Kaffe
des evang . Oberkirchenrats

12 M
,

t« R SWkl
im Enzwald (Dietersberg)

Alteusteig , den 9 . Januar 1928
Klrcheupfleger : Bock.

NodtzlsekiMiiöi 'tzitzv
IwukM sSmüicke

NattisnwZen , Polituren, Leihen
I^eäerleim , Lnookenleim , Kaltleim

I^eimpinsel , Olaspapiei U8iv.

im Sperisi -OescdStt

k . llvAKrtzk , l ^ AssOlä
lei . Nr , 4

Zuverlässiges

am Uarkt vorm. IrauZolt Lekiler am lVlarkt

Von Konto ab
Zevrakre lcli auf meine Anämien 6e8lall6e in

VSMkll - MÜ LiMr - KoilMiM
20 kror .

« 20 ? ror.

Ick diele cksmit meiner Luncksckslt Oelegenkeit

OanionniäntolINAllen OröSsn
kranon", AILäckon- nnä

Liockor̂ Lioickor
in guten 8tokkqusIiMen nnck nur moäernen kormen

ankororäontliok kiNiA
einruksuken . Onverbincklicke kesicktiguog erbeten

MW-

empfiehlt die

W. UkknM Kschl,.
Alteusteig,

Stmmerssetd.
Ein Paar schöne

!i-

»kckmft oder «ritaulStz
auch gegen ein

Schlachtslhwem
Johannes Wurster,

Metzger.

Berucck.
Drrkaufe Mittwoch mit»

tag 1 Uhr e
'nenWurf sechs

Wochenalte, v erschnittene ans
Frksssn gewöhnte

nicht unter 20 Jahren, das
selbständig kochen kann und
Gartenarbeit versiehtin gutes
Haus in Altensteig gesucht.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

! v öi Mgv ! llgjMM
f

^ VersckleimunL , 82-
i brsuckt man vr . kulisb 'r

«isst. llustontroplon.
i-ö«oa-vrogoris9 « erlauf

llltsnstsig.
V^ epplckv — I,Sllksr atmeI ^ursNIunK in 10 Slonsl»-

D rsk«n repplctlduu» /iMvN. L Olüok, kraokkurt
Scdreiben 81s sokort 24S.

Zwei schöne

M-
lll» l

verkauft
Martin Wurster jr.

Oberweller.

empfiehlt in großer Auswahl billigst die

V. Mltt 'M BMIIllllMlIg. Allklllteig

Georg Lang.
Eine mit dem 3. Kalb

33 Wochen trächtige

r« Mt Ich «

well»»
y« r

e das Lri
Mttst , daß L«Ä di«

ückschläg«

ürech
in allen

rfLmerien

verkauft
Rosine Bolz , Aichelberg

S°rw). Dazu« « P«rpgrrte» ».

Ulv «a-0n »LvrI« k. » srrlan
Sckv» »vaia »0n »8« 1».

Die im Oktober 1927 gegen den SchreinerGeorg
Schlecht in Aichelberggewachten ehrenrührigen Aussagen
nehme ich mit dem Ausdruck des Bedauerns

zurück.
Gotllieb Harr» Friseur in Berneck-

iZZMoZiI
6a , dost « SMIol

«08«»
HüknsrsuLvu
null Borndanl

LIeckckose (8 kklaster) 79 ?lg., I-vdovodl -knüball
ee^ en empliuckUcke küöe unci kuüsckveiü, 8cksckt«I
(2 LScker- 50 ?Ig.) , erdSItllck in ^potdeken uuä vro°
gerlen . Licker ru buben bei : kr . LlLIumbergsr,
Lckvarrvaia 'vrogerie. koststrulle.
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